
Arnold Angenendt, Toleranz un Gewalt. Das Chrıistentum zwıischen Bı-
bel un:! Schwert. Aschendorff Verlag > unster Auft/! 2007 799 Seıiten.

Angestofßen durch den außerst aggressiıven u13 destruktiven ZEIT-Artikel
des Berliner Philosophen Herbert Schnädelbach ber dıie „sıeben

Geburtsfehler eıner altgewordenen Weltreligion“ bietet dieses umfangreı-
che Werk eınen oroßartigen un: überaus detailreichen Durchblick für JENC
Hauptthemen un: Leıtmotive der Christentumsgeschichte, die ımmer auch
1n der Gefahr möglıcher Pervertierung Rıchtung Gewaltpraxıis un Intole-
ranz standen. Somıit esteht das zentrale (ın der üblichen Auseinanderset-
ZUNg heute meıst Danz undıftferenziert eingESEIZLE) Anliegen, Stärke und
Schwäche, authentischen Glaubensanspruch un sündigen Missbrauch der
christlichen Religion sorgfältig austarıert darzustellen und gewichten.

Die fünf Teıle verstehen sıch als einıgermafisen unabhängig voneınander,
W as fur eın themenübergreitendes Argumentieren nıcht hne Nachteile 1St.
Im ersten Thementeld irrıtlert allerdings die Formulierung »»; Toleranz UuUN
Gewalt als menschliche Erstaufgabe“ insofern, als eınerseılts bıs in die Neu-
Zzeıt VO Toleranz 1mM eigentlichen Sınn 2a1lLim die ede se1ın 8a68l un: ande-
rerselts der Begriff „Gewalt“ durchaus Aquıvok als Gewalttätigkeıit und
autorıtatıve Leitungsgewalt verstehen 1St. Im Teıl werden „ Gottes-
rechte UuUN Menschenrechte“ ebentalls entlang der Hauptepochen der Kul-
turgeschichte dar- un gegenübergestellt, wobe!l besonders das heute 1N-
tens1ıv diskutierte Problem eınes behaupteten Gewaltpotentials des
Monotheismus mıiıt hıstorıschen Gründen entschärtt wiıird Bedeut-
Sa 1St die klare Darlegung authentisch christlicher Impulse un: Wertper-
spektiven ZuUur Entwicklung der Menschenrechte, der Sexualıtät und der AD-
thropologie der Geschlechter, der Gleichheıit und Bekämpfung VO

Sklavere]. Fın zentrales Leiıtmotiv 1St der Grundgedanke der Gottebenbild-
ichkeit als bibeltheologische Basıs der Menschenwürde überhaupt. Im
Teil wiırd „Religionstoleranz UunN Religionsgewalt“ der Grundimpuls
des Liebesgebotes mıiıt dem „christlichen Suüundenftall: Häretikertötung“ und
den Anmafßungen der Inquisıtion konfrontiert. Immer aber 1St darauf hın-
zuweısen, 4asSss christliche Korrektive durchaus die Extreme mildern VCI-
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mochten un eıne innerkirchliche gegenläufige Diskussion ermöglıchten.
uch 1St die scheinbare Intoleranz des Dogmas kontrastieren mıiıt seiner
Kraft ZAHT. Sınngebung un Lebensorientierung. Viertens 1St der klassıve 1O-
POS VO „Heiligen Krıeg“ mMI1t seinen Aspekten der Gewaltmission, der
Kreuzzüge un: Konfessionskriege in vielfacher Hınsıcht mıiıt den Gegenge-
wiıichten eiınes christlich gepragten Rıngens Friedensordnung un Frie-
densvorstellungen versehen. So enthält eLIwa auch > Maiıssıon ımM Kolonial-
zeitalter“ bedeutende Akzente globaler Humanısıerung.

Be] zahlreichen Themen un: IUlustrationen wırd der lehrreiche Vergleich
mıiıt Grundvorstellungen und Praxısentwicklungen 1m Islam dargeboten.
Demgegenüber wıdmet sıch der Teıl QanNz dem Verhältnis VO I> Christen
und Juden“. Dabei wırd zunächst anhand des altrömiıischen Topos der „Lr-
aubten Religion“ (relig10 lıcıta) das schwierige und immer auch leidvolle
Exıistenzrecht Israels 1m Mittelalter skızzıert, indem etwa die Intention e1-
NeSs „geregelten Zusammenlebens“ se1lmt der Erarbeitung VO Ma{f(stäben
durch Gregor den Großen (Entscheidungsfreiheit, Verbot der Zwangstaufe,
Kultfreiheıt) der ungeschminkten Gegenüberstellung VO massıver Ableh-
HU1 bıs relıg1ösem Hass AaUus dem Vorwurtf des Gottesmordes und der
entwürdigenden „Kammerknechtschaft“ als Ausbeutungsform Jüdıscher
Mitbürger eingemahnt wırd Erwähnt sınd auch die eigenen Abgrenzungs-
tendenzen der Jüdıschen Mınderheit. Betont wiırd die eindeutige, WE

gleich oftmals wirkungslose Verurteilung VO  . „Rıtualmord und Oostlen-
schändung“ als Ausfluss eiıner gefährlichen „Vulgärtheologie“ und
fanatischer Judenfeindschaft. Fur die euzeıt wiırd der „Weg der Emanzı-
patıon“ 1n seiner Ambivalenz dargestellt, wobe]l etItwa2 be] berühmten Vertre-
tern des Humanısmus und der Autfklärung (SO etwa Voltaire, 1aber auch
Kant) stark antıyüdısche Ressentiments wırksam sind Schließlich wırd das
Versagen der Kırchen 1n der NS-Zeıt differenziert dargestellt, doch be] al-
lem Schuldeingeständnis VO nazıstisch-eliminatorischen assen-Antise-
mı1ıtısmus klar abgehoben.

Diese umfang- un ertragreiche Untersuchung bietet eiıne oroße Fülle
Informatıon, Ilustration und konkreter hıistorischer Anschaulichkeit.
uch WenNnn INan 1m Eınzelnen anders akzentuleren und wertfen INAS, lässt
sıch diesem Buch das argumentatıve Potential eines reichen un: ıer
tımal autbereiteten Geschichtswissens aneıgnen. Dazu ädt auch das
tangreiche Lıiteraturverzeichnis e1In.

Robert Oberforcher, Innsbruck
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